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M 2. Freitag, den5. Januar 1912. 6. Jahrgang.

amtliche Bekanntmachungen
der Stadt Hochheim am Mai«.

Bekanntmachung.
Die im Jahre 1892 geborenen Militärpflichtigen, sowie die aus

früheren Jahren zurückgestellten Mannschaften haben sich in der
Zeit vom 15. Januar bis 1. Februar 1912 im Rathause zur Stamm¬
rolle anzumelden, jedoch nur an Werktagen in der Vormittagszeit.

Die hier nicht Geborenen müssen Geburtsscheine und die
Mannschaften aus früheren Jahren die Losungsschcine oder Ur¬
laubspässe vorlegen. Für die vorübergehend abwesend Pflichtigen
sind die Eltern und Vormünder zur Meldung verpflichtet.

Die Unterlassung der Anmeldung wird streng bestraft.
Hochheim a. M ., den 1. Januar 1912.

Die Polizei-Verwaltung . Walch.

Bekanntmachung.
In letzter Zeit macht sich der Unfug des rottenweisen zweck¬

losen Zusammcnstehens junger Leute auf den Straßen namentlich
an den Kreuzungspunkten der Straßen und auf dem Plan wieder
bemerkbar. Im Interesse des freien und ungehinderten Verkehrs
und zur Vermeidung der Belästigungen des Publikums , wird dieser
Unfug auf das Strengste untersagt und werden Zuwiderhandlungen
unnachsichtlich zur Bestrafung gezogen.

Hochheim, a. Main , den 4. Januar 1912.
Die Polizei-Berwaltung . Walch.

Bekanntmachung
Das Mitbringcn von Hunden auf das Rathaus ist verboten.
Hochheim a. Main , den 3. Januar 1912.

Der Magistrat . Walch.

Bekanntmachung.
Es wird zur allgemeinen Kenntnis gebracht, daß die Reichs¬

tagswahl am 12. Januar 1912 stattfindet und daß Hochhciin in zwei
Wahlbezirke eingekeilt ist.

Der Wahlbezirk I umfaßt den Stadtteil westlich der Weiher¬
und Kirchftraße einschließlich der ganzen Weiherstraße und Norden-
stadterstraße. Zu diesem Wahlbezirk gehören also auch die unge¬
raden Hausnummern der Kirchftraße.

Der Wahlbezirk II umfaßt den Stadtteil östlich der Weiher¬
und Kirchftraße, ausschließlich der Weiherstraßc. Dazu gehören noch
die geraden Hausnummern der Kirchftraße, sowie ferner die Bahn-
hosstraße, der Mainweg , die Bahnlinie und Falkenberg.

Für den Wahlbezirk 1 ist Herr Bürgermeister Walch zum
Wahlvorsteher und Herr Beigeordneter Preis zu dessen Stellver¬
treter und für den Wahlbezirk 11 Herr Stadtrat Wilhelm Saarbourg
zum Wahlvorsteher und Herr Stadtrat Johann Anton Hirschmann
zu dessen Stellvertreter bestimmt.

Cages-Rrmdschari
Der deutsche Kronprinz bleibt voraussichtlich längere Zeit in

Berlin . Alle Redereien, die sich an sein Fernbleiben von Berlin am
Neujahrstage geknüpft hatten , werden nun hoffentlich beendet sein.
Es hieß, der Thronfolger sollte ernstlich krank sein, sodah die Aerztc
wegen Ansteckungsgefahr abraien muhten , nach Berlin zu fahren,
dann sollte zwischen dem Kronprinzen und seinem kaiserlichen Vater
bittere Feindschaft herrschen, und was des Unsinns mehr war.

Im preußischen Staatshaushaltsetat für 1912 find, dem hervor-
gciretenen Bedürsniffe entsprechend, die Unterstützungsfonds für die
Beamten insgesamt um rund 3 000 000 Mark erhöht, darunter u.
a.  631 800 Mark im besonderen Interesse der zu der Assisteutenklasse
gehörigen Beamten der Eisenbahnverwaltungen . Auch die Unter-
stlltzungsfonds für die Arbeiter sind angemessen erhöht. Bei der
Staatsregierung besteht die Absicht, zur Befriedigung der dringend¬
sten Bedürfnisse schon für das laufende Etatsjahr bei den Unter¬
stützungsfonds im Wege der Etatsüberschreitung Mittel flüssig zu
machen. Da nach Ctatsgrundsätzen Unterstützungsfonds nicht über¬
schreitbar sind, kann allerdings die Auszahlung der Mehrbeträge erst
erfolgen, nachdem sich die Staatsregierung der Zustimmung des
Landtages vergewissert hat . Zu diesem Zwecke wird der Finanz-
minister bei Einbringung des Etats im Abgeordnetenhause eine ent¬
sprechende Ankündigung machen, um den Parteien Gelegenheit zu
geben, bei den Etatsberatungen zu dieser Frage Stellung zu neh¬
men. Daß gegen die beabsichtigte Maßregel vom Landtag Wider¬
spruch erhoben werden sollte, ist nicht anzunchmen ; es dars daher
damit gerechnet werden, daß schon von der zweiten Hälfte des
Januar ab Unterstützungsmehrbcträge von über 1 Million Mark
zur Auszahlung zur Verfügung .stehen. Diese Ankündigung wird
gewiß in den beteiligten Kreisen mit Befriedigung und freudiger
Genugtuung begrüßt werden.

Die Eintragungen in» Preußischen Skaaisschuldbuchesind nach
dem „Staatsanzciger " im letzten Vierteljahr des vergangenen
Jahres um 63,4 Millionen Mark gewachsen. Die Zahl der Konten
hat um 1567 zugenommen. Die erheblichen Erleichterungen des
Schuldbuchverkehrs, welche das neue Schuldbuchgesetzvom Jahre
1910 ermöglicht hat, haben auch in dem letzten Bierteljahre wieder
zu einer erfreulichen Zunahme der Benutzung der Einrichtung
durch das Publikum geführt.

Haag. Wie der „Nieuwe Courant " meldet, ist das Fernbleiben
der Königin von dem letzten Galaball nicht auf einen minder günsti¬
gen Gesundheitszustand der Königin zurückzusühren: unter den
Gästen des Hofes verbreitete sich vielmehr ein Gerücht freudiger
Art, dem keinerlei Dementi entgegengesetztwurde.

Sofia . Der König leidet seit einigen Tagen an leichter In¬
fluenza, die ihn aber nicht hindert , die Stnatsgeschäste zu erledigen.
Auch der Thronfolger ist ziemlich ernst an Influenza erkrankt.

Italien und die Tüttel.
Saloniki,  4 . Januar . Der Großwesir Soid Pascha richtete

nn alle Malis ein Rundschreiben, worin es heißt, er hege die Ueber-

Die Wahlen finden statt für den Bezirk I im Rathaussaal und
für den Bezirk II im Lehrsaal Nr . 1 im vorderen Flügel des Schul¬
gebäudes.

Die Wahlhandlungen beginnen vormittags um 10 Uhr und
werden nachmittags um 7 Uhr geschlossen.

Hochheima. M., den 27. Dezember 1911.
Der Magistrat . Walch.

Bekanntmachung.
Vetrc.: Hufbeschlagschule in Wiesbaden.

An der Hufbeschlagschule zu Wiesbaden, welche nach den in
Nr . 7, Jahrgang 1886, der „Zeitschrift des Vereins nass. Land- und
Forstwirte " veröffentlichten Bestimmungen eingerichtet ist, beginnt
Ende Januar 1912 der 36. theoratisch-praktische Lehrkursus, welcher
sich auf die Dauer von 3 Monaten erstreckt. Es können nur 8
Schmiedegesellen des Regierungsbezirkes Wiesbaden ausgenommen
werden, die sich durch behördliche Zeugnisse über sittliches Betragen
und zurückgelegte Lehrzeit ausweisen und eine Aufnahmeprüfung
bestehen müssen. Letztere erstreckt sich auf die praktischen Fertigkeiten
beim Beschlagen, sowie auf die in einer Volksschule zu erwerbenden
Elementarkenntnisse.

Die aufgenommenen Schmiedegesellen haben ein Unterrichts-
geid nicht zu entrichten.

Die Anstalt besitzt die Berechtigung, auf Grund einer am
Schlüsse des Kursus abzuhaltenden Prüfung die durch Gesetz vom
18. Juni 1884 vorgeschriebenen Besähigungszeugnisse für die Aus¬
übung des Husbcschlag-Gewerbes zu erteilen.

Gesuche um Aufnahme sind nebst den erforderlichen Nachweisen
an den Vorsteher der Schule, Herrn Oberveterinär a. D. Dr . Bock
in Wiesbaden, Moritzstraße 21, bis spätestens 10. Januar 1912
zu richten.

Wiesbaden, den 11. Dezeinber 1911.
Das Direktorium des Vereins nassauischerLand- und Forstwirte.

Bartmann - Lühicke.
' Müller.

Landespolizeiliche Anordnung.
Aui Grund der §§ 20 und 26 des Reichsviehseuchengesetzes vom

23. Juni 1880 und 1. Mai 1894 und des 8 666 Abs. 3 der Reichs¬
gewerbeordnung in der Fassung des Gesetzes vom 6. August 1896
(R.-G.-Bl . S , 685) ordne ich in Ergänzung meiner landespolizei¬
lichen Anordnung vom 23. Sept . 1897 für den Umfang des Re¬
gierungsbezirks Wiesbaden bis auf Weiteres Folgendes an:

8 1. Das Treiben von Geflügel zu andern als zu Weidczweckcn
ist verboten.

8 2. Ausnahmen von der Bestimmung des 8 1 können durch
die Landräte zugelassen werden, wenn die unmittelbare Berührung
von getriebenem Geflügel mit Ortschaften, Dorfteichen, Dorsstraßen
und solchen Wege» und Plätzen, die vom Geflügel sonst benutzt zu
werden pflegen, wirksam verhindert werden kann.

8 3. Im Uebrigen darf die Beförderung von Geflügel nur in
Wagen, Käsigen, Körben pp. erfolgen, deren Einrichtung das Herab-
fallcn von Kot und Streu möglichst verhindert.

8 4. Die im 8 3 bezeichnet«» Behältnisse sind unmittelbar nach
jedesmaligem Gebrauch zur Beförderung von Handelsgeflügel sorg-

zeugung, daß binnen kurzem ein das Ansehen und die Ehre des
Reichs sichernder Friede mit Italien zum Abschluß gelangen werde.
Said Pascha fordert die Watts auf, ihre Bemühungen zu ver¬
doppeln, damit im Innern des Landes wieder geordnete Zustände
eintreten, und weist besonders darauf hin, daß die christliche Be¬
völkerung gerecht und mit den Moslim gleichberechtigt zu behan¬
deln sei.

Berlin.  Die für den Flugplatz Johannisthal bestimmte Parse-
val-Luftschiffhalle ist, wie der ,̂ Lokalanzeiger" hört, von der italie¬
nischen Regierung erworben worden. Die Halle ist für den Kriegs¬
schauplatz bestimmt. Mit dem Transport nach Tripolis ist bereits
begonnen worden.

Der Wunsch nach Friedeusschluh.
Wien.  Von türkischer Seite wird der Neuen Freien Presse

mitgeteiit, daß der Großwesir Said Pascha den Frieden herbei-
sühren will, fraglich sei aber, ob jetzt schon eine Basis fiir einen
Friedensschluß zu finden sei. Es wäre sehr schwer, einen Ausgleich
herbeizuführen, da die Ansichten der beiden kriegführenden Mächte
zu erheblich auseinandergingen . Auch in Rom macht sich das Ber-
iangen nach Frieden geltend. Einem Mitarbeiter der Neuen Freien
Presse wird von informierter italienischer Stelle mitgeteilt : Wir
sind bereit, Frieden zu schließen, natürlich nur unter solchen Be¬
dingungen, die unserem Prestige und unseren Interesse entsprechen.
Wir werden jedoch keinerlei Iniiiative ergreifen, um den Friedens¬
schluß herbeizuführen. Der Standpunkt Italiens ist nach wie vor:
Souveränität über Tripolis und die Chrcniaka. lieber andere
Punkte werde sich reden lassen und Italien werde das größte Ent¬
gegenkommen zeigen und seiner nationalen Ehre sei nunmehr Ge¬
nüge getan, die Türkei könne nun einen Frieden i» Ehren ab¬
schließen. Die finanzielle Lage Italiens sei eine derartige, die ihm
die Forfführung des Krieges noch für längere Zeit gestattet.

Nassauische Nachrichten.
* Bezüglich der Verwendung der neuen Znoalidenversichcrungs-

marken bestehen im Publikum anscheinend noch Zweifel. Wir
machen darauf aufmerksam, daß für jede versicherungs-
pjlichtiqe Beschäftigung und für jede Art der
freiwilligen W e i t e r v e r s i chc r u n g nach dem 1. Ja¬
nuar  1912 nur Marken des neuen Musters und der
neuen Beitragswerte (Lohnklasse 1 — 16 Pfg ., Lohn¬
klasse li — 24 Pfg ., Lohnklasse III — 32 Pfg ., Lohnklasse IV —
40 Pfg ., Lohnklasse V — 48 Pfg ) verwendet werden dürfen. Es
werden zwar bis zum 1. Juli 1912 auch noch Beitragsmarken des
alten Musters und der alten Werte bei den Postanstalten käuflich
zu haben sein. Diese alten  M a rk  e n dürfen aber n u r inso¬
weit Verwendung finden, als es sich » m Begleichung von
Beitragsm ar ken - Rü ckständ en  handelt , die Arbeits¬
zeiten vor d e ni 1. Januar  1912 betreffen.

* A u s z e i ch >1 u IIg. Herrn Eisenbnhnmafchmenmärter Heinrich
Jakobi in Mainz -Kaste! (früher 43 Jahre in Biebrich stationiert)
wurde bei seiner am 1. Januar ds. Js . erfolgten Versetzung in den
Ruhestand das Kreuz des A l l g e m einen Ehrenzeichen
verliehen.

fällig zu reinigen und mit heißem Seifenwaster auszuscheuern. Die
aus ihnen entleerten Streu - und Kotteile müssen gesammelt und
sofort entweder verbrannt oder an einer für Geflügel nicht zugäng¬
lichen Stelle vergraben werden.

8 5. An jedem ersten Montage im Monat (sofern dieser ein
Feiertag ist, an dem darauf folgenden Werktage) sind die nach 8 4
gereinigten Transportverhältnisse für Handelsgeflügel außerdem
noch sorgfältig mit Kalkmilch auszutünchen.

8 6. Diese Anordnung tritt mit dem 1. Feb ruar 1900 in Kraft.
Wiesbaden, den 6. Dezember 1899.

Der Königl. Regierungs -Präsident.

Wird unter Hinweis auf die Rundverfügung vom 1. 8. 02,
I . 8020, wiederholt zur Kenntnis der Ortspolizeibehörden gebracht.

Wiesbaden, den 15. Dezember 1911.
Der Königliche Landrat.

I .-Nr . I . 14 599. von Heim bürg.

Nichtamtlicher Teil.
Nachrichten aur hochhelm«.Umgebung.

Hochheim. Von einem Schlagansalle betroffen wurde am Neu¬
jahrstage Herr Oberbrandmeister Schulz. Hoffentlich hat die Er¬
krankung, die allseitig lebhaft bedauert wird, keine zu ernsten
Folgen.

— Zufolge eines päpstlichen Dekrets hat der Herr Bischof von
Limburg die Pfarrer der Diözese beauftragt , den Katholiken bekannt
zu geben, daß von jetzt ab die seitherigen gebotenen Feiertage
„Mariä Verkündigung" und „Peter und Paul " keine gebotenen
Feiertage mehr seien. Die Bestimmung ob Ortspatronstage auch
als Feiertage abgeschafft werden sollen, werden später bekannt
gegeben.

— Sonntag , den 7. Januar findet im Gasthaus „Zur Rose" die
General -Versammlung der Soldaten -Kameradschast statt. (Siehe
Anzeige).

Mainz , 5. Januar . Kürzlich wurde der 45jährige Kaufmann
Karl Becker aus Gonsenheim, der wegen Wechsclsälschung in Unter¬
suchungshaft saß und dort die ganzen Nächte laute Predigten rc.
abhielt, wegen Geistesstörung ins Rochushospital überführt . Dort
ist Becker jetzt gestorben. — Schwerer Unfall.  Der 16jährige
Arbeiter August Schäfer von hier geriet während der Arbeit mit der
linken Hand in eine Maschine. Der Mittelfinger wurde ihm ganz
abgerissen, während zwei andere Finger schwer verletzt wurden.
Der Verunglückte kam ins Hospital. — Sclbstmord.  Der
Mann , welcher sich in der Wallaustrahe erschossen hat, ist der be¬
kannte Fuhrunternehmer Helfer.

Mainz . Infolge technischer Arbeiten an den Schleusen des
kanalisierten Mains erfolgt am 1. Februar bis 15. März eine Schiff-
fahrtssperre, wobei die Wehre sämtlich niedergelegt werden.

Mainz . Am Montag mittag ist ein 14- bis löjähriger Junge
von der Kaiserbrücke aus in den Rhein gesprungen und ertrunken.

* Wie verlautet , finden über den von Mainz aus mit Beharr¬
lichkeit betriebenen Plan der Einlegung direkter Züge
zwischen Mainz und dem Rheingau  über Biebrich-Ost
und West unter Umgehend von Wiesbaden neuerdings wieder Er¬
hebungen statt. Schon früher wurde mitgeteilt, daß die Ausfüh¬
rung dieses Planes , der übrigens ganz erhebliche Kosten verursachen
würde, in Biebrich-Ost auf große technische Schwierigkeiten stößt
und es ist sehr fraglich, ob sich diese überwinden lassen.

* Neue  R h e i n s chi s f e. Der neue Schraubendampfer
„Mathias Stinnes 18" hat am Dienstag auf seiner Talfahrt zum
ersten Male Biebrich passiert. Es ist dies bis jetzt der stärkste
Schleppdampfer, der den Rhein befährt. Er hat 100 000 Zentner
auf seiner Bergfahrt nach Mannheim im Anhang mitgeschlepptund
besitzt einen Tiefgang von 2.28 Meter . Das Schiff ist auf der
Schmidt'schen Werft in Rotterdam gebaut. — Auf seiner ersten
Bergfahrt besindet sich ferner der neue eiserne Schleppkahn „El-
friebe", der für die Schiffer Dries und Sohn in Biebrich-Amöne¬
burg auf einer holländischen Werft erbaut worden ist. Dieser neue
Kahn ist 62 Meter lang, 8,75 Meter breit, hat eine Ladefähigkeit
von 825 Tonnen und einen Tiefgang von 2,10 Meter . Der Kahn
wird die Strecke Amöneburg-Mannheim für Zementtransporte be¬
fahren.

* Rach Vereinbarung mit der ungarischen Postverwaltung
werden die in Deutschland ausgestellten Po st aus weiskarten
vom 1. Januar 1912 ab auch in Ungarn als vollgültige Ausweis¬
papiere angesehen.

* Durch Erlaß vom 19. November hat der Kaiser den Justiz-
minister ermächtigt über die Stundung von Geldstrafen und den
Aufschub und die Unterbrechung von Freiheitsstrafen selbst zu ent-
scheiden und diese Befugnis den untergebenen Behörden zu über¬
tragen . Nach dem neuesten „Justizministerialblatt " ist den Ersten
Staateanwälten beim Landgericht die Befugnis zuin Strafaufschub
bis zu 6 Monaten , den Oberstaatsanwälten bis zu einem Jahr , in
amtsgerichtlichen Sachen den Amtsrichtern bis zu einem Monat
übertragen . Die häuslichen und wirtschaftlichen Verhältnisse der
Verurteilten sollen möglichst geschont werden.

* In dem Lokalverkehr äuf der T a u n u s b a h n zwischen
Wiesbaden-Frankfurt und umgekehrt, bei den Schnell- und Per¬
sonenzügen sind aus Sparsamkeitsrücksichten die Wagenwärter,
welche seither zur Bedienung der Züge beigegeben waren , in Weg¬
fall gekoinmen. Es besteht in Zukunft das Zugpersonal nur noch
aus dem Zugführer und einem Schaffner. Nur bei Uebergangs-
und Fernzügen werden die Wagenwärter zur Bedienung der Züge
beibohalten. Auch auf den Bahnstrecken in der Richtung nach
Langenschwaibach, Niedernhausen, Rüdesheim usw., wurde, wie die
RH. Aolksztg. meldet, das Zugpersonal eingeschränkt.

Biebrich , den 5. Januar 1912
* Heute vormittag 11 Uhr fand im hiesigen Rathause die Wahl

für ein Mitglied der Handelskammer im fünften Wahlbezirk (Kreis
Wiesbaden-Land) statt. Es wurden im ganzen 20 Stimmen abge¬
geben, die sämtlich aus Herrn Direktor Karl Köhler  fielen . Die
Wahl erfolgte für 6 Jahre . — Für den Stadtkreis Wiesbaden
wurden gewählt, Konsul Gradenwitz, Handelsrichter Jung und
Heymnnn, für die Kreise Rüdesheim und St . Goarshausen -Süd Alb.
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Atteuliichen (Cord)), )ur den Kreis Hodijt Philipp Kramer (vwdikt)
Kommerzienrat Offenheimer (Okriftel) "und Direktor PüenLkn
(Griesheim). Aus zwei Wahlkreisen steht das Ergebnisnvrh aus-
w . "rZä " ^ Eebesdrama . Aus Wiesbaden wird uns gemsl-
„ gestern abend wurde in einer Wohnung des Hauses Winkiei-

' D0" der Sanitatswache der verheiratete 34jährige kauf¬männische Brauerei -Direktor Alfred W aus Biebrick nbnl
5°‘t W. halte sich im Bett 4 Schüsse in Brust , Kopf und linke
Hand beigebracht. Die dortselbst wohnhafte 23jährige Klavier¬
lehrerin Johanna Leyz hatte ebenfalls 3 Schüsse im Unterleib der
Herzgegend und in der linken Hand. Die Beiden, die sich fest' um-

Jpäet tfn' lnb l^ w,er  verletzt. Sie wurden nach dem ftädti-
1,̂ " Krankenhaus verbracht. Das Paar haste vorher versucht, sich

^ toten Als die Polizei ins Zimmer ' dringen wollte^
funen lurz auseinanoerfolgend die Schüsse. — Beide Verletzten be¬
finden sich, wie wir Horen, außer Lebensgefahr.
„ * oU,tnJ Q1 h  Rangieren verunglückte heule vormittag
gegen 9 Uhr auf Bahnhof Biebrich (Oft) der Vorrangierer Kn. Der
Faun stand auf dem Trittbrett eines Wagens und beobachtete das
Ende des in Bewegung befindlichen Zuges . Dabei stieß er rück-

Kopse gegen einen elektrischen Lichtmast und ver¬
letze ftch schwer. Er kannte sich noch festhalteii, bis man ihn, zu

sprang, mußte dann aber ins Krankenhaus verbracht werden.
Wiesbaden. Bei den Handelskammerwahlen in den Kreisen

Untertaunus und Usingen wurde Friedrich Zlegenmeyer -Idstein
wieder- und Heinrich Wilhetmy-Langenschwalbach neugewählt.
* — Die amtlichen Ermittlungen über die Schäden der sommer
lichen Hitze in den Staats - und Kommunalwaldungen des Re
gierungsbezirkes haben ergeben, daß 135 da Wald 'vernichtet sind.
Zur Aufforstung dieser Flächen sollen aus dem sogenannten West-
fonös, das ist eine Beihilfe zur besonderen Unterstützung der vom
-̂ taar und vom Bezirksverband zu fördernden Meliorationsunter-
nehnmnge», ein weit höherer Betrag als die bisherigen 5000 Markzur Verfügung gestellt werden.

{c‘ V ^ r Wohnung am Sedanplatz wurde Mittwoch mor-
gen der 41 Jahre alte Kellner Emil Roller erhängt aufgcfunden
Der^Lebensmude war verheiratet , seine Frau wohnt in Frankfurt

. ^ ..- lorsheim a. 211 3. Januar . Einen schrecklichen Tod fand
das 3,ahr,ge Sohnchen des Schiffers L. Nauheiiner von hier . Das
ss s TI 6 'c 1 öecf, und stürzte dabei rücklings in einen am
Boden stehenden Behälter , der mit kochendem Wasser gefüllt war.
Das arme Wesen wurde förmlich im Wasser gebrüht, so daß sich
die Haut abloste. Rach zweitägigem Leiden erlöste cs der Tod von
Iej" en  Dufllkw — Der zu Pfingsten d. Is . dahier stattfindsnde
rt 1cr, nationale Gesangswettstreit dürfte hinsichtlich der in Aus-
ÜchFstehendsn wertvollen Preise zu den besten Veranstaltungen
dieser Art zahlen. Jtidjt  nur vom Kaiser und der Großherzogin von
Luxemburg, sondern auch von vielen anderen Herrschaften, wie von
in ŝidK-rer*2!uspifft eren0er8 und den hiesigen Firmen stehen Preise

Anringen . Beim Holzfällen im fiskalischen Walddistrikt Hellen¬
berg verunglückte der Maurer Emil Dauber von hier. Der Mann

.Stamm getroffen und so schwer am Bein qe-
gnetscht, daß er henngetragen werden mußte. — Bei dem früheren
^ ' Ohlllör 4)amm in Medenbach wurde abends ein Einbruch ver-
ubt und dabei aus der Kommode 80 Mark gestohlen. In Verdacht
'Fht em 28jahnger , zur Zeit arbeitsloser Mann , der sich in letzter
Zeit oft bei Damm anfgehalten hat. Der Betreffende ist seitdem
verschwunden. — Aus Anlaß des Kaisers Geburtstags veranstaltet
>snf,«h!ef0( ör= UUb^ !̂ °/Eerein Auringen auf dem Hinkelhaus am
Bahnhof Aurmgen -Mcdenbach am 27. Januar ein Konzert mitdarauffolgendem Ball.
. . . Weilburg. In der Sitzung der Stadtverordneten wurde be-
si.)loŝ en, nach dem Projekt von Dr . Krätzer-Bingen eine Gleich-
strom-Anlage unter Benutzung der Wasserkraft der Engelmann-
schen Muhle zu errichten. Diese Anlage erfordert einen Aufwandvon 112 000 M.

Niederlahnstein.

will starken Beschädigungen, noch tu
festliegt. nach Aßmannshaufen , wo et

f , Die Verwaltung der Coblenzer elektrischen
Straßenbahn beabsichtigt, diese von hier über Oberlahnstein nach
Braubach weiterzuführen . Dabei muß die Bahn über die Lahn-
brncke fahren, über deren Benutzung bisher noch keine Ab¬
machungen getroffen waren . Die Stadtverordnetenversammlung
hat nunmehr einen Ausschuß gewählt, der die Angelegenheit wei¬
ter beraten soll. Das durch einen Neubau im nächsten Jahr frei
werdende Amtsgerichtsgebäude soll zum Rathaus umgebaul wer-

.. Kr diesen Zweck wurden vorläufig 20 000 Mark in den
städtischen Haushaltsplan eingestellt.
^ Aßmannshaufen . Als der Schleppdampfer „Knipscher III"
&er Donnerstag früh mit vier großen Schleppkähnen in Anhang
^sî ^ das Binger Loch fuhr, rissen plötzlich die Schlepptaue und alle
vier Anhangeschiffewurden aus die Felsen und Krippen ' Im; Binger
"och ^ sihleudert, wo sie festliegen. Der Schleppdampfer gelangte

Ems . Die Stadtverordnete » bewilligten oour 1. April iaif ab
den oerheirateten Lehrern vom 11. bis 20. Dienstjahre 100 Mark
biF2700 MarfOO Ortszulagen . Erforderlich sind dazu 2600
genüge ? werde W  erHärt ' ^ fie biefe  Klagen
9o;...̂ CGnf|iurt - Donnerstag mittag gegen VA  Uhr erschoß sich der
23fahrige Kaufmann Otto Schmitt aus Lebensüberdruß.

Frankfurt . Die 68 Jahre alte Hundekot-Sammlerin Witwe
Anna Susemichel, die in einem einsamen Hause vor der Stadt
wohnte, ist am Samstag von einenr Unbekannten überfallen, iniß-
hanbclt und beraubt worden. Die Frau ist nunmehr ihren Ver¬
letzungen erlegen. Die Leiche war ans allerhand ekelerregenden

^bettet und vier Hunde saßen nur ihre Herrin . In ihrer
Behausung -hatte sie 15 bis 20 Hunde, die teils erblindet im Hofe
yeium liefen. Aie Frau lebte van dem Handel mit Hundekot, den,
sie durch arme Leute m der Stadt sammeln ließ und nach Offenbach
k ^ ofe  vermögend , doch hat die polizeiliche Unter-
suchung bisher Geldeswert nicht' vorgefunden. Der Täter konntenocy nicht ermittelt werden.

Dom Westerwald zum Rhein. Der Güteroerkehr voin Wester¬
wald zum Rhein entwickelt sich ebenso wie der Personenverlebr
immer ftareew sodaß die vorhandenen Bahnlinien längst nicht mehr
«usreichen. A» den nächsten Tagen wird nun eine" neue Strecke

z?osierniald zum Rhein in Betrieb genommen und zwar die
®o;Ire£'-*msKri 6 if beginnt in Seifen an der starken Berkehrs-

ftrecke LimbmOAltenkirchen und man erhofft von dieser Bahn
p^ -ell für den Güterverkehr sehr viel. Die Strecke liegt zum Teil

^,D,rekt,onsbez,r Frankfurt , zum Teil im Bezirk Köln welcherDirektion sie auch betrieblich untersteht.

Die Schnellbahn Wiesbaden—Frankfurt a.  2R . („Ländchesbahn").
fc . Wiesbaden. 4. Januar . Im Kreishaus zu Wiesbaden fand

heute nachmittag von Z‘A bis 5 Uhr eine Befvrechung wegen des
Bauer' der Schnellbahn Wiesbaden—Frankfurt ' a. W. ' statt,' in der
über den zur Bahn notwendigen Grund und Boden im speziellen
beraten wurde. Die Lersammtung leitete Landrat von Heimburg.
Anwesend waren in Behinderung des Regierungspräsidenten De
von Meister Regierungsrat Berger , Regierungsassessor Rieck vom
m »braisumt Wiesbaden-Land, der Berrreter der bahnbauenden
Gesellschaft, der ..Elektrizitäts -Aktiengesellschaft vorm «ö Lah-
mT, r ' "Frankfurt ° . M.", Professor Salomon -Frankfnrt
a ,R Bürgermeister , Beigeordnete und Schössen der am Bahnbau
interessierten Gemeinden des Kreises Wiesbaden-Land von Dieden¬
bergen, Massenheim, Delkenheim, Wallau , Nordenstadt und Erben-
henn. Die Bahnbaugcsellschaft fordert nämlich den zur Bahn nö¬
tigen Grund und Boden kostenlos, geradeso wie cs bei dein Bau
von Staatsbahnstrecken Vorbedingung ist und »rächt den Bahnbau
von genannter Bedingung abhängig . Regierungsrat Berger , Pro-
stssor Salomo » und Landrat von Hcimburg legten nodiniats das
Proiekt klar dar. Hierauf erklärten sämtliche Vertreter der betei¬
ligten Gemeinden erfreulicherweise sich grundsätzlich für die För¬
derung dieses Kulturwerkes und zwar in der Weise, daß sie inner-
^ ‘-7 JP rer  Gemeinden für die Hergabe des notwendigen Grund
und Bodens für den Bahnbau oder für die Aufbringung der er-
sorderlichen Geldbeträge eintreten werden. Somit scheint' der Bau
der Schnellbahn Wiesbaden—Frankfurt a. M. gesichert, soviel an
den Gemeinden des Landkreises Wiesbaden liegt. Sollten di-> Ver-
treter der an dem Bahnbau interessierten Geineinden des Kreises
Höchst a M., die iMrgen am 5. Januar zu einer Besprechung der
Gctanoefrage im Kreishause zu Höchst a. M. ebenfalls znsannnen-
trcten werden, derselben Ansicht sein, so hat der Bau der Schnell¬
bahn Wiesbaden—Frankfurt a. M. gute Wege. — Zum Schluß sei
noch bemerkt, daß noch darüber Verhandlungen gepflogen werden
müsse», wie die Schnellbahn die Staatsbahn Frankfurt a. M._
Homburg v. d. H. vor der Eininündung in Frankfurt a. M. östtich
von Höchst a.  M . kreuzen soll, wahrscheinlich durch eine Höher¬
legung der Staatsbahn.

hiesigen Opefwerke ans der Chaussee von hier nach Groß -Gerau
3" ber SJa, l)C - bce  Forsthätises Woogsdamm rannte

oüs  Auto gegen e,neu Ehausseebaum. Der Anprall war so heftig,
daß die beiden Insassen m weitem Bogen hcrausflogen . Während

Hautabschürfungen mit dem Schrecken dä-
vonkam, erlitt der andere ernstere Verletzungen, so daß er mittels
eines Krankenwagens forttransportiert werden mußte. Das Auto
wurde so stark beschädigt, daß es abgefchlsppt werden mußte.

VsMfchtsZ.
—

. >(? e;3Cn röie ^ühriiliMl -nktslsälschittine,, werden die bestehenden
gesetzlichen Handhaben noch immer nicht nachdrücklich gen,z ange¬
wandt Das kann man als Ergebnis der Untersuchung in d?r Ber-
liner Masssnvergiftungs-Affäre anfehen. Der schuldige Drogist, der
^ b.A 'sion Methyl-Alkohol zu Schnäpsen verorbeitete, hat dies
Geschäft in erstaunlid) großem Umfang betrieben — in der Sidier-
Oeit, „uiel kann ,a nicht darnach kommen". Vor einiger Zeit wurde
anitlich vor den Kaffee-Verfälschungen gewarnt , die AUtch-Vant-
schereien sd)einen sozusagen Bürgerrecht im gewerblichen Leben be¬

AZerlet am  öer Umgegesv.
Mainz . In dem Tunnel vor dem 5)auptbahnhof gab es Mitt¬

woch abend eine Betriebsstörung . Ein gegen 6 Uhr abgelaifener
in der Richtung nach Worms fahrender Güterzug zerriß in zwei
Leite. Es btieb Nichts anderes übrig als mit der vorderen Hälfte
naa) Mainz -Süd weiter zu fahren, während die andere Hälfte nach
dem Hauptbahnhof zurückgezogen werden mußte. Diese Manöver
nahtnen 23 Minuten in Anspruch, während welcher Zeit der

gesperrt war . Iin Hauptbahnhof standen fünf Züge zur
Abfahrt bereit, die mehr oder weniger Verspätung erlitten.

=  Rüsfelsheim , 4. Januar . Ein ernsterer Auiomobilunfall er-
eignete sich gelegentlich einer Probefahrt , die ein Chauffeur der

Roman von Th. Schmidt.
(25. Fortsetzung .) (Nachdruck verboten !.

Das ist ja ein ganzer Roman , was Du da erzählst, Schatz.
Nun ja, es läßt sich zur Not einer daraus ' machen. Der zweite

Roman der Stella Wetter, verwitweten Heidemann, wird jedoch
noch viel interessanter werden. Die alte Frau Heideinann hat mir
auf meinen Wunsch diesen erste» Brief ihres Neffen übergeben. Cs
ist nämlich eine Stelle darin enthalten, der die alte Dame offenbar
gar^kc:ne Beadztung geschenkt hat, die aber für mich von ganz be¬
sonderem Wort ist, denn was da gesagt wird, steht mit einer Be-
haupiung Maskas bezüglich der Ballonkatastrophe iin Thürinqer-
watde ,n Widerspruch. Doch das alles interessiert Dich zunächst
nur wenig. Die alte Frau Heidemann wollte nun in ihrer Sorge
sich, oen Fortbestand der Fabrik an ihren Neffen schreiben und
dessen Rar erbitten, wie die drohende Katastrophe abzuwenden sei.
.Je«) rruberriet ihr diesen Schritt , du mit demselben nichts weiter ZU
erreichen ist, als höd)stens das, daß Hans Heidemann sein Vermö¬
gen zur -Tilgung der Freitagsd)en Hypothek hergibt, vorausgesetzt,
oaß er soviel Geld besitzt, und dasselbe zum ersten Januar flüssig
machen kann. Diese Hypothekenangelegenheit sei Nebensacbe, sagte
nn d>e Hnuptsache sei, daß der Firma die Ausnutzung der
Maskafchen Patente nicht entzogen würde, alles andere regele fid,
dann von selbst. Sie gab darauf ihre Idee aus und bat mich, nad,
Schluß der Kontorstunden zur Villa zu kommen und ihre Schwie¬
gertochter, die infolge der aufregenden Szene am Morgen und
.Aaskas Abreise ganz außer sich sei, zu beruhigen. Inzwisdien
überlegte ich, was noch als Letztes getan werden könnte, um Maska
zu halten und Ze,t zu gewinnen. Daß hier mit gewöhnlichen Mit¬
teln nichts zu erreichen war , lag auf der Hand. Ich ersann daher
einen verwegenen Coup, der, wenn er gelingt, hoffenllid, zum Ziel
fuhren und Maska später für immer unschädlich machen wird Ich
habe mein Vorhaben vor den Damen gehoiin gehalten, denn sie
wurden es nicht gebilligt haben. Ferner habe ich die junge Frau
liv^k die Zukunft beruhigt und sie danach zu sofortiger Abreise
nach Soden , wo eine intime Freundin von ihr wohnt, veranlaßt.
Zuletzt habe ich Maska fingiert im Namen der Frau Stella einen
Eilbrief gesdinebeü, der ihn heute morgen in den siebenten Him-
mel versetzt und vielleicht zu dem Schwur begeistert Huben wird,
treu bis zum Tode hier und nicht in Köln wirken zu wollen. Ich
selbst werde gleich nach seiner Rückkunft aus acht oder vierzehn
-l-0ge, ie nachdem ich ans Ziel gelange, verreisen, „auf Urlaub"
natürlich. Weitere Erklärungen kann ich Dir ebensowenig geben,
wie den Damen oder sonst irgend einem Mensd)en.

Fanny hatte mit vor Erregung hochroten Wangen ihrem Ver¬lobten zugehort.
Hör mal Heinz, das fühlt doch ein Tauber und Blinder , wel¬

chen Coup Du Dir ausgeheckt Haft. Den einen holst Du zurück
und halft ihn durch Vorspiegelung falscher Tatsachen hier fest, und
die anoere schickst Du aus Reisen, damit sie Dir 's Konzept nicht ver¬
derben kann. Meinst Du, daß M-iska den Pferdefuß nicht merkt?
Und wie willst Du ihn denn unsd)ädlich mack)en?

Ich antworte Dir in dieser Sache nicht mehr und warne Dich
in allem Ernst, mit jemand, wer es auck) fei, ein Wort über das
was ich Dir erzählte, zu sprechen, sonst plaudere ich mit Dir nie
mehr über solche Dinge. Eigentlich sagte ich Dir schon zu viel.
^ Hu, hu, ganz Sprache und Blick eines Geheiinpotizisten, fugte
oanny . Sie zog seinen Kopf zu sich nieder und küßte ihn. Doch,

Schatz, Du wirst recht haben mit Deiner Warnung , und ich er¬
kenne daran , daß Du nur mich allein ein wenig hinter die Kulissen
dieses fesfemden Romans einer schönen Frau hast blicken lassen,
Deine große Liebe zu mir.

Sag lieber „Drama " statt Roman . Cs freut mich, daß Du
mir veriraust . In der Folge wirst Du mid) nun auch wohl frennd-
^ ^ mpfangen. wenn ich einnial mein Bersprechen nicht hatten
- vertraue Dir mit Haut und Haaren , rief sie halb feierlich,
^ !.1.,^ brzend. Und wenn Du diesen gräßlichen Menschen uw
schadlid) mad)en kannst, so will ich auch den '„verwegenen Coup"
gutheihen, den Du gegen ihn und Frau Heidemann im Schilde
fuhrst. Ja ) danke Gott, daß uns Maska mit seinen Besuchen nicht
meyr belästigt. Miltter hat ihn längst kühl abfallen lassen. Sein
sdsied)tes Gewitzen fiel zuletzt selbst ihr, die sonst immer seine Par¬
tei ergriff, auf. Am meisten hat sie fid) darüber erbost, daß er ihr
stets vorjammerte , er modzte mich gern zu seiner Frau inachen,
wenn ich nur wollte, während er längst den Plan versotgte, Frau
Stella um (eden Preis für sich zu gewinnen.

Um jeden Preis und ohne Wahl in den Mitteln , so etiva lautet
em Lcitsprud), stach dem er sich richtet. Heinz preßte sein schönes

Brautchen zu einem langen Kusse an Pch.
Frau Dirkes steckte den Kopf durch die Türspaite.
Na , noch nicht ausgedeckt, Fanny?
Ach ja, Mutting , gleich. Heinz läßt mich gar nicht los, sagtesie aufspringend. a
Im Nu hatte sie den Tisch hergerichtet. 5)eute kam mal wie

der das alte Silberzeug , der letzte Glanz des Hauses Dirkes, wie
Fanny seufzend dabei zu sagen pflegte, aus den Tisch.

Ist meiste Idee »id)t nett, einen Sonntag bei uns und den
andern bei Euch zu essen? warf sie zwischen dem Klirren der Lösf->l,
Gabeln und Aiejser hin.

Sehr nett, sogar, Maus . Bloß meine Mutter wird bei dem
„Aiisstieg zum Mann im 'Mond", wie sie sagt, schwindlig, wenn
sie bloß an tue zu nehmenden Treppen denkt.

Ach, ist denn das so schlimm?
• !st das Treppensteigen nicht gewohnt. Einen List können

wir ihr für Die paar Monate bis zu unserer Hochzeit nicht gut mehr
bauen lassen. — .

Maska traf schon am Nad)mittage des zweiten Tages nach
seiner Abreise wieder in B. ein.

Er schien zwar in freudigster Stimmung zu sein, als er in
das Katzenkontor eintrat und Schorn kräftig die Hand schüttelte,
dieser aber merkte gleich, wie sein Bück sich forschend nnf sein Ant-
tttz heftete, als traue er dem, was er ihin „namens der jungen
Frau Heidemann" geschrieben, noch nicht recht.

'st das alles nur so plötzliä) gekommen, mein lieber HerrSchorn?
Ja wie ist das so gekommen, Herr Direktor. Sie haben wohl

noch mck)t oft einer Dame eine Liebescrktärung gemacht^
Nee, weiß Gott nicht!
Dackste es mir . Es gibt bei Liebeserklärungen zwei Arten

Frauen : die eine fällt dem Manne vor Rührung sogleid) um den
Hals, die andere aber wendet fid) ab, oder läuft weg. Frauen
dieser letzteren Art sind die interessantesten. Sie laufen deshalb
weg, um wieder eingeholt zu werden. Haben Sie geglaubt, daß
Frau Stella Ihnen sogleich um den Hals fallen würde?

Nein, nein, weiß der Himmel, das habe ich nicht geglaubt
Haben Sie angenommen, daß Frau Stella sich jetzt, nach einem

Jahre Witmensiand, schon wieder nach einem Manne ebne und

rufen . Wer um mühelosen, schnellen Geldgewinns willen Gesnnd-
SchvnungLeb^ Mitmenschen aufs Spiel jetzt, verdient keine
m,„.hBeä in' bcin  Bahnkörper der Gremmener Vorortbahn
hm b£ So niIC1'Stag  oormittcig in der Nähe der Station Reinicken-
Äe öektü'Ä < Tn ĝefunden , d«' Zweifellos aus den,
aufsBalu* 3 *' & ; nbc 1 ^ um eincn  O-missen Pani Riediger

. r Aställe beim Neujahrsschießen sind trotz aller Warnungen wie-
cer sehr häufig vorgetommen . Wir verzeichnen aus der Fülle der
Drüber vorliegenden Nachrichten einige. In Offenbach wurde die
§st" ^Ĝ wad (e bei 14 solchen Unfällen in Anspruch genommen. In
Hnedoerg wurde einem verheirateten Maschinenschlosser durch einen
Schuß EIN Bein zerschmettert, einem anderen jungen Manii wurde
der Unterschenkeldurchschossen. — In der Marburger Klinik starb
i l U?5!r F "dchen, das in Kirchhain beim Neujahrsschießen aus
Unvoisichtigüit in ven Kopf gesd,offen worden war . — In Eltville
explodierten -n der Drogerie Müller am Sonntag vormittag eine
Anzahl auf dem Tisd) zum Verkauf ausgelegter Feuerwerkskörper
-oic Ladenlnhaber waren genötigt, den ganzen Tisch mit den
brennenden Zundwaren auf die Strnße zu werfen, um nicht größe¬res Unheil anzurichten. J D

Line Rrasfensprengung von Aabrikschloren. In der anme-
lassenen ehemaligen Chemischen Fabrik vorm. C. H. Weyl A -G
auf 'dem Lindenho, in Mannheim , die nach Verkauf des Fabrikqe-
landes an eine Baugesellschaft nach dem Hochgestade auf dem
Wulohos verlegt wurde, fand Freitag nachmikkag die Niedcriegüna
der sechs Sdflote und des Wasserturms durch ein Sprengkom-
mando der Kehler Pioniere statt. Von den Kaminen hatten die
orei gegen den Rhein hin stehenden eine Höhe von 65 Meter, die
übrigen dre,^eme sold-e von 35—40 Meter . Die Sprengung , die
im Auftrag der Bciuftrma Franz Xaver Schmitt erfolgte, galt zu¬
gleich als militärische Uebung, da mit ihr ein neuer Sprengstoff und
eine neue Zündvorrichtung erprobt werden sollte. Jeder Schlot
erhielt fünf Minen , der sehr massiv gebaute Wasserturm sieben.
Uebr-gens war auch die Bauart der Schlote, deren Durchmesser 5
Meter dura)schn,ttl,ch betrug, sehr solid. Die Sprengungen sollten
um 3 Ahr ihren Anfang nehmen. Obwohl über den Zentpunkt Ge-'
nanes Nichten die Oeflentlichkeitgedrungen wor , hatte sich um die
angegebenere,t die weitere Umgebung der Fabrik , soweit der Rayon
von Sd)iitzleuten oies gestattete, dicht bevölkert. Kurz nad, 3 Ubr
erwnte ein Signal , dem unmittelbar ein Krach folgte, als ob ein
Ge,chutz nbgeseuert werde, und der kleinste der Schlote brach mitte»
entzwei, im Falle eine mäd)tige Staubwolke aufwirbelnd . Fünf
-.cinmen spater fiel ein weiterer Sfliuh und der zweite der kleine-
ren iSd)ornste,ne stürzte, in drei Stücke gebrochen, in sich zusammen
Beim driiren der kleinen Schornsteine wurde die Gewalt der La-

mn deutlichsten sichtbar. Hier gab es auf den Knall hin noch
mehr Stucke. Der Wasserturm wurde wie ein Baum gefällt. Ihm
Ntz die Sprengladung eine ungeheure Oeffnung in die rechte Seite
des Unterbaues , worauf der viereckige Riese sich zur Seite neigte
und erst einige Meter über dein Boden zerfiel, lltach einer Panse
ging cs  den drei höchsten Kaminen an den Kragen. Ihr Fall bot ^
-an ziemlich übereinstimmendes Bild. Sie brachen am Fundament
ab. und die Rohre krachte dann senkrecht nieder. Um Ä4 Uhr war
das aufregende Schauspiel zu Ende. An die Stelle der Fabrik die
n Hy u,Ian8e,ie|)mcn Dünsten die Entwicklung des Lindenhoj-
stadkteils ausgehalten hatte, wird ein neuer Stadtteil treten

Greifs genehmigter Plan eine Müster-
dnrauf warte , daß gerade
nähern möchten?

Sie sich ihr mit Liebesbeteuernngen

. ^ Nun seien Sie man still mit solchen Fragen ; ick) weiß, ich weiß
icy habe eine große Dummheit begangen. Ließ mich hinreißen
durch ihre Freundlichkeit. Mein Gott, man ist doch kein Eisblock

TLTTTT " &rau  gegenüber . Wäre die dumme Kölner
Geschichte nicht dazwischengekommen, hätte ich sicher noch ein Jahr
geschwiegen. Aber nun sagen Sie mir bloß, weshalb ist denn Frau
Heidemann so plötzlich abgereist?

Verstehen Sie das wirklich nicht, Herr Direktor^
Nein, gewiß nicht!

sind Da steht man , daß Sie in solchen Dingen noch recht unerfahren
'. ^Cs ist zu ihrem Besten geschehen. Sie sollen ungestört durch

ihre Gegenwart Muße haben, ' sich klar über Ihre Gefühle zu wer-
3n tiefer Zeit will auch sie sich prüfen , wie sie sich der neuen

Wcnoung m U)rem fieben gegenüber 311 verhalten und einzurichten
-lvßerdeni wünscht sie, daß vor der Zeit von keiner Seite ein

Wort über die Angelegenheit in die Oeffentlid)keit kommt
Weshalb konnte fie. mir denn selbst nicht alles das schreiben
Auch das mußten Sie sich eigentlich aus nieinem ausführtichen

Schreiben selbst erklärt haben. ’ ’
bkt ^ nüiAm Um ttar  ° U ^ €n; "uch jetzt nock) wir-
r,r iJiu'J arrbcnten  ,Sie maI  die Stimmung der Damen, als sie
,>ch entschlossen, mich nach Ihrer Abreise um Rat zu fragen . Da¬
neben versetzen Sie sich mal in meine Lage: Ich sollte in Herzens-
faa(cn vermitteln, zugleich aber auch die Geschäftsinteressen der
Brauen wahrnehmen . Wären Sie und die Heidemnnn'schen Da¬
men es n,cyt gewesen, ich hätte für solche Aufgabe höflichst gedankt
vie eitiaren da einer schönen Frau Ihre Liebe, und als sie er-
chreckt und verwirrt ob solcher Ueberraschnng zurückwnicht, empfeh¬

len Sie sich, oyne einmal abzuwarten , was sie dazu sagt Dieser_
Whih “ ‘V n ? Cfn8i scherz — hat mich den ganzen Nachmittag und
Abend gekostet und « ne sehr ungnädige Ausnahme von meiner
Braut am nächsten Tage zur Folge gehabt, weil ich ein ihr qe-
gcoenes Versprechen nicht gehalten habe. Doch, das nur nebenbei
Ich glaube . Sie tonnen mit dem Ausgang dieser verzwickten Ge- '
schichte zufrieden sein.
rc  s -1’13?, ''ch G"ch> ich danke Ihnen sehr für Ihre Veriiiittelllna.Er druckte Schorn die Hand.
^ ... Bitte, bitte, id) tat es gern. Sie haben dod) endgültig auf dieKölner Stelle verzichtet? '

Ist schon gesd;ehen.
Das freut mid). Aufrichtig gestanden. Wenn Sie fortae-

gangen wären , hätte id) auch mein llieisebündel aeschnürt' bnbe
keine Lust, jedes Jahr einen Wedflel in der Leitung der Fabrik mit
durdizumachen und von den Launen eines Herrn nbhänaiq zu sein
der möglicherweise von Kassengeschäften garnichts versteht, einem
aber innner in den Kram hineinredet.

Na, Sie tönnen fid) über mid) dod) nicht beklagen.
Nein, gewiß nicht. Es sind aber nicht alle akademisch gebildeteHerren so vernünftig , wie Sic . ' ' J
Maska nickte und lächelte dazu geschmeichelt.

siüidttnN-̂ ben 0Eiden Verträgen geschehen, die Sie mir mit-!
(Fortsetzung folgt.)



vniage nortj' bcm niodernsten Prinzsplen bet GWicHniifiinfi t>tF-
spricht.

Ein Rhein-Maas -Kanal wird von der Kölner Handelskammer
geplant . Der Kanal soll von Köln ausgehen, die Rheinprovinz in
der Richtung auf Aachen durchfchneiden und einerseits eine Ver¬
bindung mit dem holländischen Kanalsystem und andererseits eine
Kanalverdindnng mit dein belgischen Kohlenzentrum Herstellen,
Kommt der Plan zur Ausführung , so würde damit Hollands Pro¬
jekt, mit Hilfe Frankreichs eine Wasserstraße zur Maas herzu¬
stellen, hinfällig.

Post - und Telegraphengehilsinnen werden bekanntlich von der
Post gesucht. Unter den im nächsten Reichspostetat beantragten
neuen etatsmäßigen Stellen sind 250 Stellen für weibliche Ange¬
stellte. Dainit übersteigt die Zahl der im Reichspost- und Tele-
graphendienst fest angestellten Frauen 6000.

Junge Knusleuke sind, wenn sie über 2000 Mark Gehalt haben,
auch nach der neuen Reichsversicherungsordnung nicht klebepflichtig.
Wir weisen darauf hin, weil in dieser Beziehung noch mancherlei
Unklarheiten bestehen. Für alle Klebepflichtigen aber werden die
Markenklasscn im Preise erhöht, bekanntlich von 14 auf 16 Pfen¬
nige, von 20 auf 24 Pfennige , von 24 aus 32 Pfennige , von 36 aus
48 Pfennige . Für Dienstmädchen besteht mehrfach in den einzelnen
Städten ein Unterschied je nach der Lohnhöhe. In großen Städten,
wie in Berlin , müssen mindestens 32-Pfennigmarken geklebt
werden.

Der Ausdruck „Schweizer" ist nicht mehr stakthask. Der
schweizerische Gesandte in Berlin hat bekanntlich den Wunsch seiner
Regierung zu erkennen gegeben, daß die Ausdrucksweise „Ober¬
schweizer", „Stallschweizer"" „Schweizer" als Berufsbczeichnung
in den Akten der deutschen Behören tunlichst vermieden werden
möge. In den Prozeßberichtcn heißt es häufig : „Der Einbrecher
wurde in der Person des Schweizers N. N. ermittelt ." Gewisse
Kreise des Publikums glauben dann, daß der Einbrecher aus der
Schweiz stamme. Einer Anregung des Reichskanzlers entsprechend,
hat sich nunmehr das Landesöronomiekollegium mit dieser Frage
beschäftigt, und es sieht in den Ausdrücken „Kuhmeister", „Kuh¬
wärter " oder „Melker" und „Stallgehilfe " den geeignetsten Ersatz
für die Bezeichnung Schweizer.

Berliner Leben. Im Luisentheater zu Berlin wurde eine Ber¬
liner Passe eines unbekannten Autors aufgeführt , die vom Publi¬
kum sehr freundlich ausgenommen wurde. Großer Jubel aber
brach los, als sich als Dichter der bekannte Landtagsabgeordnete
Adolf Hoffmann vorstellte. Hostmann genießt in der Berliner Ar¬
beiterbevölkerung unzweifelhaft eine große Popularität . Et besitzt
einen sehr gesunden Hutterwitz , was selbst seine Kollegen im Land¬
tag gern anerkannten , wenn ihnen auch manchmal der grimmige
Kampf Hossmanns mit. mir und mich auf dis Nerven fiel..

Angewöhnlich schwere Verluste haben diesmal die Berliner Eis¬
bahnpächter zu erleiden. Infolge der ungünstigen Witterung war
cs ihnen in diesem Winter noch nicht möglich, die Pforten der Bah¬
nen öffnen zu können, während in den vergangenen Jahren bereits
anfang Dezember der Eissport im Freien begann. Die' Pächter sind
verpflichtet, die Pachtsnmmen zu zahlen, außerdem haben sie sich
andere erhebliche Unkosten auserlcgt, zu deren Zahlung sie vertrag¬
lich verpflichtet sind. Den Ausgaben stehen also nicht die geringsten
Einnahmen gegenüber.

Die kllasscnvergiftüngen im Berliner Obdachlosen-Asyl. Nach
den Feststellungen der Kriminalpolizei hat der verhaftete Drogist
Scharmach in der Zeit vom 8. November bis 28, Dezember vorigen
Jahres ungefähr 2200 kg Methylalkohol von Fabrikanten bezogen,
dagegen nur 200 kg Sprit - Wenn er also, wie er behaustet , stets
den Methylalkohol mit Sprit zersetzt hat, so kann die Mischung doch
nur einen sehr geringen Teil Sprit enthalten haben. Der Extrakt,
mit dem sich in Leipzig eine Familie vergiftet hat, ist nicht, wie
von anderer Seite gemeldet wurde, von Scharmach, sondern von
einer Firma im Südwesten Berlins bezogen worden und zwar als
„Sprttol " ; auch diese Mischung hat,, wie Prof . Haertel, der Leiter
des Leipziger InstitrUs für Infektionskrankheiten in seinen jetzt ab¬
geschlossenen Untersuchungen sestgestellt, Methylalkohol enthalten.
Die Kriminalpolizei stellt jetzt weitere Nachforschungen -auf diesem
Gebiete an. Man nimmt an, daß, nachdem die schlechte Kartossel¬
ernte eine erhebliche Preissteigerung des Sprit zur Folge gehabt
hat, wohl mancher auf den Gedanken gekommen ist, nach Ersatz¬
mitteln aller Art zu suchen.

Die Halloren, welche altem Brauch gemäß wieder in Berlin
eingetroffen waren , uni am Neujahrstage dem Kaiserpaare die
Neujahrsglückwünsche der „Salzwirker-Brüderschast zu Thal bei
Halle" in Gestalt von Soleiern , Schlackwurst und Salz zu über¬
reichen, können in diesem Jahre ein besonderes Jubiläum begehen.
Cs sind nämlich 025 Jahre verslossen, seitdem sie „hoffähig" wur¬
den. Im Jahre 086 machte die staatskiuge Aebtlffin von Quedlin¬
burg . Mathilde, den jugendlichen deutsch-römischen Kaiser Otto III.
auf die Hallenser Salzwirker -Brüderschaft aufmerksam, die sich
einige Jahre zuvor aus ehemaligen fränkischen Soldaten gebildet
und an der Salzquelle Dobrebora angesiedelt hatte und damit den
Grundstein für die spatere Stadt Halle legte. Der Kaiser kam nach
Halle und empfing dort die Huldigung der Halloren, wobei er ihnen
das Privilegium verlieh, ihm alljährlich zum Neujahrsfeste und
später auch seinen Nachfolgern persönlich die Glückwünsche der
Brüderschaft aussprechen zu dürfen . Es ist also die 925. NeUjahrs-
huldigung für den deutschen Kaiser- (bezw. preußischen Königs-)
Hof, zu der die Deputation der Brüderschaft in ihrer , aus dem
langen, bunten Rocke, hellseidener Weste mit großen silbernen
Knöpfen, Kniehosen aus schwarzem Samt , Schnallenschuhen, seide¬
nen Strümpfen und großem verbrämten Dreimaster, bestehenden
malerischen Tracht, jetzt in Berlin weilte. Die Spendung von Salz
und Soleiern findet ihre Erklärung in der Beschäftigung der Hal¬
loren. Die Zugabe von Schlackwurst jedoch basiert auf einem alten
Privilegium . Der Brüderschaft wurde die Gerechtsame verliehen,
eigene Rauchschlachtungen vorzunehmen und mit den geräucherten
Fleischwaren Handel zu treiben, vornehmlich mit den Fuhrleuten,
die von weit unb breit zum Kaufe von Salz nach Halle kamen.
Früher hatte die Brüderschaft auch das Privilegium , den Fisch- und
Vogelfang zu betreiben. Die „Leipziger Lerchen aus Halle", die
infolge dieses Privilegiums noch im vorigen Jahrhundert von der
Brüderschaft in alle Weit versandt wurden , wurden auch von den
preußischen Königen dankbar entgegengenommen. Und noch ein
interessantes Privilegium besitzen die Halloren : Sje dürfen denn
Thronwechsel dem neuen Herrscher ebenfalls persönlich die Glück¬
wünsche der Brüderschaft darbringen und erhalten als Gegengabe
ein „aufgezäumtes edles Pferd ", eine „gestickte Fahne " und einen
„silbernen Becher". Die Fahnen sowie die Gold- und Silberschütze
und die Schwerter der Brüderschaft sind in einer Kapelle der
Moritzkirche zu Halle untcrgebracht und dienen bei festlichen An¬
lässen teilweise als Schmuck der Haupttafel.

Das Schwein des kleinen Mannes . Wie schon mitgeteilt, hat
das preußische Lanbmirtschaftsminiftcrium mit Bedauern einen
Rückgang« der Schweinezüchterei festgestellt. Die Ursachen dieser
Erscheinung sind ohne weiteres nicht ersichtlich. Die Einschränkung
der Schweinezucht kann nämlich vorübergehend sein, da der un¬
günstige Ernteausfall des vergangenen Jahres das Schweinefutter
verteuert hat, sodah bei einein Verkauf des Schlachttieres der Ge¬
winn nur klein war . Welche Gründe die Großbetriebe in der
Landwirtschaft für die Einschränkung der Schweincziichterei haben,
ist nicht ersichtlich. Sehr bedauerlich ist aber, daß in Klein- und
Mittelstädten die früher allgemein verbreitete Sitte der kleinen
Leute, im Haushalt 1—3 Schweine fett zu füttern , zurückgcgangen
ist. Für einen kleinen Haushalt bedeutete das Geld, das beim
Schwcineverkauf erzielt wurde, einen hohen Posten, der die aufge¬
wendeten Mühen jedenfalls reichlich bezahlte. Scheut man heute
diese Mühen?

Den Tod in den Flammen hat eine 47jährige Frau in Char¬
lottenburg gesucht und gefunden. Sie hatte vor einiger Zeit sich
von ihren: Manne getrennt , es aber bald bereut. Als ihr Gatte
eine Aussöhnung ublehnte, verfiel die Frau in Schwermut . Dienstag
legte sie ihre besten Kleider an, übergoß diese mit Petroleum und
zündete die Flüssigkeit an . Auf die gellenden Schmerzensschreie der
Unglücklichen, die über und über in Flammen gehüllt war , eilten
die Wirtsleute hinzu. Es gelang mit vieler Mühe das Feuer zu
ersticken. Die Frau hatte jedoch am ganzen Körper so schwere
Brandwunden erlitten, daß sie in hoffnungslosem Zustande ins
Krankenhaus gebracht werden mußte.

Die empörende Bluttat in Frankfurt a. O., wo der Forstreseren-
dar von Knobloch den Kaufmann Hederich, einen Familienvater,
ivcgen geringfügigen Streites niederschoß, erregt großes Aufsehen.

Es hcißi, beF gemeine Mörder habe sich öäclß iniijjm Jicll in
einem Sanatorium befunden, er sei unzurechnungsfähig. -— Solche
Kranke sollte man ruhig und ohne falsche Sentimentalität für imnrer
internieren , sie selber verlieren nichts und die Mitwelt kann froh
sein, sie los zu werden — immer unter der Voraussetzung natürlich,
daß es sich um wirkliche Kranke handelt!

Zur Flucht des Haupkinanns Lux.
Breslau,  3 . IauuNr . Der junge französischeSprachlehrer,

gegen den der Verdacht vorliegt, er habe an der Flucht des Haupt-
manus Lux mitgewirkt, ist in Frankenstein verhaftet worden. —
Die Köln. Ztg . schreibt zu der Fluchtaffäre folgendes: Der Umstand,
daß die französischeRegierung sich verlanlaßt gesehen hat , dem
Hauptmann Lux die Annahme jeder Kundgebungen zu verbieten,
beweist nicht nur , daß die Begeisterung der Franzosen wieder ein-
inal ein die Grenzen des Berechtigten überschreitendes Maß ange¬
nommen hatte, sondern läßt auch erkennen, daß die Regierung die¬
sen Ueberschwang der Gefühle etwas peinlich empfunden hat und
nunmehr versucht, ihn abzudämmen. Ob ihr dieses so ohne weite¬
res gelingen wird, erscheint freilich etwas zweifelhaft; dezin den
Franzosen ist nun einmal dje Sehnsucht nach einem Nationalhelden
iinmer noch eigen, und diesem Bedürfnis kommt nur allzusehr die
Persönlichkeit des französischen Ofsiziers entgegen, der sich einer von
Deutschland, wegen Spionage über ihn verhängten langjährigen
Haftstrafe durch eine immerhin nicht ungefährliche Flucht entzogen
hat. Waren so die Ausbrüche schadenfreudigenJubels bei der leicht
entzündbaren Bevölkerung gut , zu verstehen, so mußte das Verhal¬
ten des Kriegsministers Meffimy doch seltsam berühren ; daß er den
Hauptmann Lux sofort empfing und zu seiner gelungenen Flucht be-
glückwünschte, kann nicht einnial aus dem militärischen Kamerad-
schaftsgefühl heraus erklärt werden, den Messimy ist nicht Militär,
und wenn überhaupt , hätte die Beglückwünschungebenso.gut in pri¬
vater Fonn geschehen können, und brauchte nicht urbi et orbi feier¬
lich verkündet zu werden. Von letzteren: hätte ihn schon das ein¬
fache Taktgefühl und ebenso sehr die politische Ueberlegung abhalten
muffen, daß es vielleicht gerade im gegenwärtigen Augenblick nicht
sehr nützlich sein kann, dem Chauvinisinus seiner Landsleute neue
Nahrung zu geben. Wir nehmen zwar nicht an, daß der Kriegs¬
minister dies mit seiner Kundgebung beabsichtigt hat, da es ja mit
den früheren Erklärungen des Kabinetts , dem er angehört , in
Widerspruch stände; aber die Wirkung war jedenfalls die, daß der
chauvinistische Teil der Pariser Presse wieder einmal festen Boden
unter den Füßen fühlte und sich in Verhöhnungen und Angriffen
gegen Deutschland nicht genug tun konnte. Demgegenüber besagt
die amtliche Note der französischen Regierung , daß sie sich mit dieser
Ausnutzung des Falles Lux zu einer deutschfeindlichen Kundgebung
nicht einverstanden erklären und, was eigentlich auch selbstverständ- .
lich ist, einen ihrer Offiziere nicht zum Gegenstand politischer Kund¬
gebungen machen lassen will. Wie es dem Hauptmann Lux über¬
haupt gelingen konnte, aus der Festung Glatz auszubrechen, ist trotz
der spaltenlangen Erzählungen der französischen Blätter noch nicht
klargestellt. Von den deutschen in Betracht kommenden Stellen
liegen bisher nur ganz wenige Darstellungen vor, die aber wenig¬
stens die aus den Berichten der Pariser Blätter herausklingenve
Unterstellung, als ob es die Festungskommandantur an der nolwen-
digsten Vorsicht bei der Kontrolle und Beaufsichtigung des Gefan¬
genen habe fehlen lassen, als unberechtigt zu erweisen scheinen.
Immerhin könnte, man fragen, warum zur Ausnahme von fran¬
zösischen und auch englischen Spionen gerade eine Festung gewählt
wird, die in unmittelbarer Nähe der Landesgrenze liegt und einen
etwaigen Fluchtversuch erleichtern muß. Was die persönliche Auf¬
fassung angeht, so wird man in Deutschland, wo man für dergleichen
Verständnis hat, dem kühnen Streich des Franzosen eine gewisse
Sympathie nicht versagen. Man nimmt deshaltnden Vorfall auch
durchaus nicht tragisch; daß er freilich weitere Folgen hinsichtlich
der Behandlung und Beaufsichtigung fremdländlicher Spione haben
wird, halten wir für selbstverständlich.

Von dem Pariser Arzt Dr. Grelley, einem Jugendfreund des
Hauptmanns Lux, liegt eine Erklärung vor, daß er den Plan zur
Flucht entworfen und mit Hilfe französischer Freunde ansgeführt
habe. — Der in Frankenstein wegen des Verdachts der Beihilfe zur
Flucht des Hauptmanns Lux verhaftete französische Sprachlehrer
Vermont war früher Sergeant in dem Regiment des Hauptmanns
Lux in Belfort. Er kam im November nach Frankenstein , unter¬
nahm von dort aus wiederholt Reisen nach Glatz, wo er angeblich
französischeStunden erteilt haben will. In Frankenstein hielt er
sich unangemeldet auf. Die Behörden nehmen an, daß er zu denen
gehört, die Lux zu seiner Flucht »erhoffen haben, was aber Ver¬
mont leugnet. Er ist indessen nicht identisch mit jenem Sprach¬
lehrer , der anfangs Dezember sich in Glatz niedergelassen hatte und
nach kurzer Zeit verschwunden war.

Trubach. Jäger entdeckten eine wohnlich eingerichfete Felsen¬
höhle, die von einem sechzigjährigen Manne bewohnt war . Als die
Polizei hinzukam, war der Höhlenbewohner verschwunden. Später
wurde er in der Nähe erhängt aufgefunden. Nach seinen Papieren
handelt es sich um einen seit vierzig Jahren verschollenen Schmiede-
gesellen aus Mösch.

Posen. Das Opfer einer Gasvergiftung wurden vier Damen,
die in einer Privatpension wohnten. Wiederbelebungsversuche blie¬
ben erfolglos.

koburg . Der Tüncher Sünkel erschoß nach kurzem Wort¬
wechsel seine Frau und bann sich selbst. Beide waren sofort tot.

Grünberg i. Schlesien. Der Geheime Kommerzienrat Beuchelt
stiftete anläßlich seines sechzigsten Geburtstages 150 000 Mark zu
wohltätigen Zwecken, davon 100 000 Mark zur Errichtung einer
Volksbadeanstalt.

Die Hutnadel in Zürich. In Zürich ist jetzt eine Polizei-Ver¬
ordnung erlassen worden, durch welche den Damen das Tragen von
langhervorstehenden Hutnadeln untersagt und jedes Zuwiderhan¬
deln mit Geldstrafe belegt wird. Obwohl diese Verordnung erst am
1. Januar 1912 in Kraft getreten ist, sind bereits 120 Strafver¬
fügungen erlassen worden. '

Brüssel. Im Bezirk Borinago waren heute mehr als 26 000
Bergleute ausständig, die Umzüge veranstalteten , um die Arbeiten¬
den zur Niederlegung der Arbeit zu veranlassen. Bisher haben sich
keine Ruhestörungen ereignet.

Onkel und Nichte. Der 60 Jahre alte zu Wildenberg in Nieder¬
bayern geborene Maker Joseph hat sich in cinein Hotel zu Mar¬
seille gemeinsam mit seiner 14jährigen Nichte Allemann erschossen.
Onkel und Nichte befanden sich bereits seit drei Monaten in Mar¬
seille und halten mit Gcldsorgen zu kämpfen. Man nimmt daher
an. daß dies die Ursache des traurigen Schrittes ist.

Barmen . Während der Monteur Genck in einem Fabrikneubau
an einem Fahrstuhl beschäsligt war , wurde von unberufener Hand
der Strom eingeschaltet. Der Monteur wurde zwischen Fahrstuhl
und Schacht zu Tode gequetscht.

Der berühmte Opercttenkoinponisk Lehar erhält für 100 Kon¬
zerte, die er innerhalb eines Vierteljahres ln Amerika dirigieren
soll, die Kleinigkeit von 400 000 Mart.

Zn Nizza wurde am Donnerstag die diesjährige Rennsaison er¬
öffnet. Das elegante Publikum war außergewöhnlich zahlreich er¬
schienen.

Coblenz. Ein hiesiger Prozeßagent , der mehrere Jahre in der
französischen Fremdenlegion gedient hat, ist unter dem Verdacht,
für Frankreich Spionage getrieben zu haben, verhaftet worden.

Das letzte Lied. . . . Während einer Festlichkeit im Hause
ihres Vaters , des früheren Ministers Nathaniel Barnaby , verschied
in London plötzlich unter den Augen vieler Gäste Fräulein Rosette
Barnaby . Sie hatte eben ein Lied mit dem Refrain „Good night"
beendet, als sie tot auf einen Stuhl niehersank.

Danzig. In der Silvesternacht war in Deuisch-Eylau aus den
Posten, der die Brigade - und die Regimentsbureaus zu überwachen
hat, in denen wichtige Papiere aufbewahrt werden, ein Schuß ab¬
gegeben worden. Jetzt soll zum zweiten Mate aus den Posten vor
diesem Bureau ein Uebersall beabsichtigt gewesen sein, ohne daß es
gelungen wäre, dem Täter auf die Spur zu kommen.

Poisdam . Der am Forsthaus „Plantagenhaus " mit Holzfällen
beschäftigte 60jährige Arbeiter Bredow wurde von einem umsallen-
den Baum getroffen und starb ans dem Transport nach dem
Krankenhaus.

PyW . Räch ItichtschloMYgch von 26009 Ui  ist her PlttpM
Vorsteher Franz von Komordwski, der bei dem Rechtsanwalt Justiz¬
rat Gloinbocki beschäftigt war , flüchtig geworden. Man nimmt an,
daß er sich nach Rußland ; gewandt hat.

Rudolstadt. Der Primaner , der im Oktober v. I . den Sekun¬
daner von Necker im „Duell" erschoß und sich selbst schwer verletzte,
ist » ach längerer Beobachtung in der Jenaer Klinik für geisteskrank
erklärt worden.

Zeitgemäße Betrachtungen.
(Nachdruck verboten.)

„1912".
Das neue Jahr ist eingezogcn, — noch ist's ein unbeschrieben

Blatt — man weiß nicht, ab es uns gewogen — und was man zu
erwarten hat. — Frau Klio spitzt den Griffel leis — die kluge Frau
natürlich weiß: — Auch dieses Blättchen wird sich wenden — und
wird nicht unbeschrieben enden! - Wird es uns häufen goldne
Berge ? — Wird es uns bringen Sturm unb Graus ? — Der alt-
ehrwürd 'ge „Hundertjährige " — sagt ja verschiedenes voraus , —
indeh wir laste» gern beifeit: — die Sorgen der Vergangenheit —
und was an Leid die Welt betroffen, — wir wollen nur das Beste
hoffen! - Viel Aufregung sieht allerwegen — im Deutschen
Reich das neue Jahr — man sieht mit Spannung rings entgegen —
der Wahl am 12. Januar ! — Man hört den große:; Redner an, —
man weiß: dort steht der rechte Mann , — er weiß den Beifall zu
entfachen, — drum wird er schon die Sache machen! — — Der
Wahlkampf tobt, da gibts kein Schweigen, — da wird der Gegner
hart bedrängt , — der zwölfte Januar wird zeigen — wie man im
Volke fühlt und dentt ! — So absorbiert der Januar — das VolkS-
int'resfe ganz und gar — doch weiß man nicht bestimmt zu sagen
— wer Sieger wird in diesen Tagen ! - Viel Ueberraschung gibts
hienieden — zur Freude wie auch zum Verdruß ! — Wahrt uns das
Jahr den Lölkerfrieden? — Macht's mit der Fleischnot endlich
Schluß ? — Begünstigt cs den Saatenstand ? — Bringt es Spione
in das Land ? — Wird >:ns der Franzmann weiter schätzen— und
den entfloh'««» Lux ersetzen? - - Denn Mosjö Lux ist ausge-
rissen, — er floh aus Glatz mit Ungestüm — der Deutsche wird ihn
gerne missen — und ruft nun heiter : — Fort mit ihm! — Nur laß
er sich nicht Wiedersehen, — und sollte dennoch es gescheh'n, — setzt
man ihn fester auf die Buxen, — nicht ungestraft soll Lux hiex
„luchsen". - Der Vetter mag sich darin spiegeln, — was bringt
von ihm das neue Jahr ? — noch ist's ein' Buch mit sieben Siegeln,
— sein Inhalt wird erst später klar! — Die Welt ist groß und doch
so klein — und niemand will zufrieden sein — und jeder rüstet kräf¬
tig weiter — auch 1912! E r n st Heiter.

Neueste Nachrichten.
Vepeschm-DienK

der Kontinental -Telegraph .-Kompagnie Wolfs'« Telegraph .-Bureau
und des Herold-Depeschen-Burecru».

VatikanischeFestlichkeiten.
Rom,  5 . Januar . Im Vatikan werden Vorbereitungen für

die großen Festlichkeitengetroffen, die zur Erinnerung an die Pro-
klamierung des christlichen Glaubens zur Staatsreligion durch Kon¬
stantin den Großen abgchalten werden sollen. Diese Festlichkeiten
werden gleichsam eine Erwiderung auf die italienische Nationalfeier
des Jahres 1911 bilden. Man erwartet aus diesem Anlaß das Ein¬
treffen großer Pilgerzüge aus allen Teilen der Welt in Rom.

Neueste Vermischte Nachrichte«.
Mordverdacht.

Frankfurt  a . M., 4, Januar . Unter dem Verdacht, die
Frau Susemichel in Bockenheim überfallen und so schwer verletzt
zu haben, daß sie nach einigen Tagen starb, wurde der Hundekot¬
sammler Heinrich Münzel, der im Besitztum der Susemichel wohnte,
verhaftet.

Gerüsteinsturz.
Düsseldorf,  5 . Januar . In Cleve stürzte gestern nach¬

mittag mm Neubau des katholischenGesellenhauses ein Gerüst ein,
8 Arbeiter wurden unter den Trümmern begraben. Zwei konnten
bis jetzt schwer verletzt geborgen werden.

Feuersbrunst.
Halle  a . d. S ., 4. Januar . In Oberscheden brannte Heute;

nacht die Zuckerfabrik von Wüstefeld u. Sohn bis auf die Grund¬
mauern nieder. 10 000 Zentner Zucker wurden ein Raub der
Flammen . Der Gejamtschaden beläuft sich auf 2‘A bis 3 Millionen
Mark . Die Fabrik wurde erst vor drei Jahren neu erbaut . Es ist
bisher nicht ermittelt, wie das Feuer entstanden ist.

Bestechungs-Prozeß.
Danzig,  5 . Januar . Vor der hiesigen Strafkammer wurde

gestern ein interessanter Prozeß wegen Bestechung von Beamten
der kaiserlichen Werft verhandelt. Der Ingenieur der Tauwerks-
Fabrik Deichsel in Zabrze , Ernst Lehman», deren Sendungen an
die kaiserliche Werft teilweise beanstandet wurden , versuchte die
Annahme der Lieferung dadurch zu ermöglichen, daß er zwei
Werftbeamten je einen Hundertmarkschein in die Hand drückte.
Mit Wissen ihrer Vorgesetzten nahmen diese das Geld an, worauf
Anzeige erstattet wurde. Lehmann wurde zu 600 Mark Geldstrafe
verurteilt . In der Urteilsbegründung wurde betont, daß dem
Schmiergeldunwesen nachdrücklich zu Leibe gegangen werden müsse.
Die beiden Hundertmarkscheine wurden zu Gunsten der Staatskasse
eingezogen.

Selbstmorde.
Kiel,  4 . Januar . Auf dem Unterseeboot „II 12" erschoß sich

der Mattose Althaus , angeblich, weil ihm ein Heimats-Urlaub ver¬
weigert worden ivar.

Vermißte Expedition.
M ü n che n , 4. Januar . Die Expedition, die vom deutsch-

österreichischen Alpen-Berein ausgerüstet wurde, um im Totenge¬
birge nach dem vermißten Ballon „Salzburg " mit dem Oberleut¬
nant Werner zu suchen, ist, ohne eine Spur zu finden, zurückgekehrt.
Dagegen sind zwei andere Expeditionen, die aus die Suche geschickt
wurden , bisher nicht zurückgekehrt. Man befürchtet, daß ihnen,
da heftiges Schneetreiben herrscht, ein Unglück zugestoßen ist oder
daß sie irgendwo eingcschneit sind.

Opfer der Berge.
Innsbruck, 4.  Januar . Die Leiche des seit dem Sommer

1909 im Mimminger Mittel -Gebirge vermißten Studenten Erich
Spielvogel aus München wurde gestern zufällig in einer schwer
zugänglichen Felsschlucht gefunden. Das Skelett wurde mühevoll
geborgen und nach Mimmingen gebracht.

Zwei Deuffche verhaftet.
Brüssel,  5 . Januar . Gestern sind hier zwei junge Deutsche

verhaftet worden, welche als Frauen verkleidet, Passanten .anhielten.
Sie wurden der Polizei übergeben und ins Gefängnis abgeführr.
Sie gaben an, Bruno Fiebig und Fritz Heinrich zu heißen, jedocy
glaubt die Polizei nicht, daß diese Namen richtig sind. Aus diesem
Grunde wurden die Beiden im Gefängnis zurückbehalten.

Selbstverstümmelung km Zorn.
London,  5 . Januar . In Morley hat ein 25jähriges Mäd¬

chen, das mit seinen beiden Brüdern in Streit geraten war, in
einem Zornesausbruch sich mit einer Axt die linke Hand abge¬
schlagen und auf den Misthaufen geworfen. Dem Mädchen mußte
der Arm amputiert werden.

Paris , 5. Januar . Im Mllitärgefängnis van Dran brach unter
den Häftlingen eine Rauferei aus , bei der ein Soldat der Fremden¬
legion namens Iosienski von seinem Gegner tödttck) verSünvel
wurden .
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des Wahlkreises Höchst-Homburg-Usmgen.
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Homburger Kreiszeitung am 26. Januar 1907 erscchmmn un? mi^ ' Sri ^ V 61̂ 6 T* erurlG Annonce, die in der
Meine Behauptung, diese Annonce sei von nationalliberoler "? teIe  srel,innige Wähler unterzeichnet war.
nationalliberalen Vorstandstisch als Liiac bewiwnet Do ^ . ŝgegangen und bezahlt worden, wurde vom
einen hochnngeschenen BUrgcx denTatbestandfe >tFs ?ellen Lk ^ Ärenden Vorwurf keinesfall hinnehme, bat ichder Homburger KreisreLtu a acüt ,., ^ Dieser Herr erklärt : „Aus den Geschäftsbüchern
Frage stehende, mit „» leie fuettonfJe MfiBI« - -i “* nationaüxbctatt  Wahlausschusr Sic iS
«>0 Mk. von dem nationallibcralcn Wnbw »«krU.». E/.̂ ekchnete Annonce aufgegebcn und ein Preis von
Sie das bestreiten Herr lur dieses Inserat vereinbart worden ist." Wollen
gewarnt, und feftgefteüf  hatte,̂ daß %m  Dr Beu" niemal °ŝ M?talw? vor diesen Annoncender nationalliberale Wahlausschuß das von ihm nufllllTJ l*J  freisinnigen Volkspartei >var, scheute sich
der von der Partei eingegangenen Verpflichtuna einem̂ n̂ fw »oi« ? ^ ofsizrell zu begleichen und überließ die Regelung
ist es unerheblich, welchesParteimitglied der uat Varwl Partei,nitglicde . Für die Oefsentlichkeit
Manöver hergegeben hat. 0 natL ®atkl  ba § mt>  f ur  das von dem natl . Wahlausschuß inszenierte

Verantwortun ^ ^ür" d?/dr ^ an ^ere »^ ««-^ ^ ^ uationallib^ alen Parteileitung die ausdrückliche
zeichneten von dem nationall . Wahlausschuü der „Piclc freisinnige Wähler " unter-
gestandener Massen nicht nurvondcmnatio .mtt  Diese Annoncen wurden also zu-
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Wählt geschloffen: Lieber -Jdstein.
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Dr. Rothschild.

r; s ^ nntag , den 7.  ds . Mts ., nachmittags 3 Uhr,
findet in dem Vereinslokale „Zur Rose" die

f
statt.

Tagesordnung:
Geschäftsbericht pro 1911,
Neuwahl des Vorstandes,
Vereinsangelegenheiten.

Um zahlreiches, pünktliches Erscheinen ersucht
Der Vorstand:

Hummel, Hauptmann d. L.,
1. Vorsitzender.

Besten!„Zur Krane“.
o -niESS Publikum von Hochheim zur gefälligenKenntnis , daß ich neben einem pnma Glas

frankfurter Brauhausbier
den Vertrieb der

Okiginal-ßlafchenbiere
-f̂ ff^ vr Füllung übernommen habe.

Gleichzeitig empfehle

AA KwlmA MieliM°» .
Vei Bedarf um geneigten Zuspruch bittend

Hochachtungsvoll!

mumm.

K. Friedrich.

„Am 8. Januar , mittaas 12«br . werden im Hose des neuen
Amtsgerrchtsgebäudes in Hvch-
hetm 7 Oesen und i Herd.
i >» ©rfjemcl. 15 eiserne Bett-
Üellen, 6 Kübel. 1 Kuvserkeffelund' Deslnsrktionsavparat
meistbietend gegen Barzahlung
versteigert . iH
Vorbesichtigung von 11 Uhr ab.

Hochheima. M., 2. Jan . 1012.
Königliches Amtsgericht.

- - ^ m

fortschrittliche Volkspartei hochheim.
Samstag , den 6 . Januar 1812 , abends 8 Uhr:

Große öffentliche
wähler -versammluna

äAmiigmgl
nn Saale des „Frankfurter Hof".

Referent: tzerr»I-xander Vvrger, zranlsmta. m.
Politischer Redakteur der „Kleinen Presse".

Alle Wähler sind zu dieser Versammlung freundlichst  eingeladen.

RAHlIMS-VBBKAlIFlF *81 Prenss-~
A«*1»1ee Vierter Halbe Ganxe

Iraner ; 5 . Ms 25 . Jamsar.

1 rotz meiner anerkannt billigen Preise habe ich dieselben für
lesen Verkauf derart bedeutend ermässigt , dass ich während dieser

Zeit Jedermann eine enorme Sparfielcgesaheit Iiiete

Zweck und Ziel dieses billigen Verkaufs soll einzig
und allein die möglichst vollständige Räumung meiner grossen Winter-Vorräte sein.

Besuchen Sie mich bitte und überzeugen Sie sich, dass ich Ihnen
- yeM ^ Geld elegante , modern gearbeitete , nur aus prima

Sloffcra selbsth/erferiipte Kleidung  in jeder Grösse liefere.

Für die I. Klasse:
Für alle 5 Klassen:

Mk. 5
25

Mk. 10
50 Mk. 20 Mk. 40 für die I. Klasse

t00 ,, 200 für alle 5 Klassen.77 tf , » .ZU

Crtewlaitlialen -Abonnement 65  I *fg,

i . Milli, König!. LottBrie-Elnneinaer.
Blebrlcb , Kailiausetrasse 16.

ZA 7cizr -Z6 ?föcA

MAINZ.

Itaufcn Sie nichts bei mir
überzeugt siild 8 Wollen I « i? Vte ,untl Schönheit meiner Waren
Zutrauen \ denPhin ? &ie  fetae IcBufen, so müssen Sie vollesZutrauen zu dem betreffenden Geschäftsmann haben.

BTÄsä Ulld iü der  ^

H« ImflhOlZ, ilrsEtarragisler
Mainz , ffeldsIfiergerfaSgasse 16.

Telefon 1888.
Gründung 1904.

IPrüm . Leipzig 1906.

4751a

Aus
delskamn
namcntlii
so eröffn
schaft üb
nur sehr
heitszustc
alle bish
heit so g:
entziehen
eine Ver
durchdrin
den wohl
wirtlich

Das
Dcutschla
sich, daß
hielten,
fahren w
3 Linien
den im !
scebooten
umfaßte
seeboote,
iingswun
doch, ein
Kammer

wü
Nach

barn ist i
zu erring
nur in E
seine Err
sind, in d
wonnene
Völker dl
heit ohnn
jeder Bef
Nisse in d

»Fei,
unsere W
mißhonde
das ist tr
Wahrheit.
Belieben
tage zwis
losester A
geführt w
enden.

Unsei
fischen E:
Farben s
„Kriegsge
Zustände
und Volk
lor die S)
polnischen
9.7 Milli,
mußten d
Avßcnhar
Die Krieg
ganz unei
nicht, und
die Hand.
Provinze!
nach der
zosischeB
die Ucbei
Man kan:
die name
monatelai
dem Fein
iverden kl
Behörden
eine Liste
Nahrung

Dies
lichen Kri
Jahre 181
als Siegt
Bismarck
das Erge
diefos Wc
kaffen wir
litische S
mern wir
solches S,
rer Lond-
unsere G,
sie allein
im Kriege

Nachr
5)ochh,

falschen 6
anwalt H
zu ziehen
gefällt.

— T
Er war :
Balthasar

- 3
theatralis,
stützt von
gestellt isi


	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]

